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‘ gefreut haben wir uns über die diskussionsbeiträge - vielleicht 


dem wir nicht sorecht wußten, ob wir ihn so in der form 


3 jedenfalls auf's schärfste. 


aus leipzig kam diesmal viel post, darunter auch ein brief, von 


- mehr fällt uns jetzt leider nicht mehr ein. 


liebe leute 


wie ihr seht gibt's uns trotz anders lautender gerüchte immer 


noch, und so soll's vorläufig auch erstmal bleiben. 


wird's ja doch noch mal 'ne gute zeitung werden. 


\ 


abdrucken sollen. ausschlaggebend für unsere entscheidung, ihn 
nicht abzudrucken war unsere befürchtung, daß sicher auch 
andere herren gerne diese informationen hätten. wir finden eure 


planung aber echt klasse und wünschen euch viel erfolg! 


zu mannheimtihaben einen bericht aus dem spinnennetz genommen. 
leider gabs da aber noch keine berichte zu den solidemos am 
samstag und sonntag. die kotti-demo soll ja nicht so 


erfolgreich gewesen sein... 


obwohl wir uns ja eigentlich das ankündigen von berichten 
abgewöhnen wollten, weil die ja eh nie kommen, verspühren die 
verfasser des mit dem Narief des berlin-zentrismus belegten 
artikels auf seite 2 der letzten nummer das dringende 
bedürfnis, auf diesen nett und vielleicht auch ein bischen 


' selbstkritisch einzugehen. echauffiert haben sie sich 


bis ca. in zwei wochen - fahrt alle nach weimar (dresden, 


werhigerode, guben, bonn oder berlin) 
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"Nach diesem: Eigentumsvörbehakt ist 


diese Zeitung solange E'gentum der 
Absenderin, bis sie der/dem Gefan- 
genen persönlich ausgehändigt ist. 
*Zur-Habs-Nahme" ist keine persönli- 
che Aushändigung im Sinne dieses 
Vorbehalts. Wird 'die Zeitschrift der/ 
dem Gefangenen nicht persönlich 
ausgehändigt, ist sie der Absenderin 
mit dem Grund der Nichtaushändi-; I 
gung zurückzusenden. Wird die Zeit-; Di 
schft 'nur teilweise änlich aus- 
gehändigt, so sind & nicht ausge- 
händigten Teile, und nur sie, dar Ab- 
senderin mit dem Grund..der Nicht- 


aushändigung zurückzusend 
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bei unsere Be lee uneie sind zunäc mi: die nunkte die en: auc 
nach einem jahr noch ist die bz eher ein mitteilungsblatt geblieben. längere 
diskussionsbeiträge gibt’s nur selten, und wenn, dann meist von redakteu- 
rinnen oder ihrem direkten umfeld. noch mieser sieht es mit reaktionen auf 
selbige aus, was für den/diejenigeN, welcheR sich die mühe gemacht hat, 
natürlich auch nicht gerade ermutigend ist. unser versuch, mehr berichte £ 
aus anderen orten in der ex-ddr in die zeitung zu bekommen, hat zwar 
schon die ersten positiven ergebnisse, aber von einer kontinuierlichen 

i vernetzung sind wir immernoch weit entfernt. von selbst kommt auch von 
“ außerhalb nach wie vor das allerwenigste. meist ist mit dem jeweiligen 
bericht ein eher große j 

redaktion verbunden. h 
aber das sind die üblichen Vorwörtnliksleieft gen die wu en 
leserInnen als auch verfasserInnen mit der zeit immun geworden sind, und 
unsere diskussion ging bald darüber hinaus. 

es ist recht leicht, seine unzufriedenheit an äußerlichkeiten festzumachen, 
nach dem bekannten muster "die zeitung ist auch nur ein spiegelbild der 
szene und in der laufen halt zur zeit auch kaum diskussionen, es gibt nur 
wenige funktionierende kontinuierlich arbeitende gruppen, die’s schaffen, 
über ihren tellerrand hinaus zu kommen usw...” - ihr wißt schon. 

aber im laufe der diskussion kamen wir immer mehr an den punkt, festzu- 
stellen, daß nicht nur die zeitung unseren ansprüchen mehr genügt, 
sondern wir ähnlich frustriert mit unserem jeweiligen haus sind und drit- 
tens, und das war für mich der wichtigste punkt, nicht einmal wir selber 
mehr in der lage sind, unseren eigenen ansprüchen gerecht zu werden. 
es ist schizophren, von anderen gruppen und leuten zu verlangen, ihre 

„ diskussionsprozesse und schwierigkeiten zu veröffentlichen wenn wir es 


DER 


nicht mal selber.hinkriegen, nach zwei jahren besetzung aufzuschreiben, BE 
was in unserem eigenen haus eigentlich sache ist, wo die konfliktlinien 93 
langgehen und wo wir es vielleicht versäumt haben, bestimmte entwicklun-% 
gen, über die jetzt ein ganzer teil unglücklich ist, rechtzeitig zu erkennen® 
stattdessen fühlen sich die meisten von uns ausgepowert und liebäugelng 
wahlweise mit “erst mal abstand und ruhe bekommen und mehr auf’s haus 
I und alte freunde konzentriern”, mit "lieber versuchen, in diese oder jene 
arbeits/aktionsgruppe kontinuität und ergebnisse reinzubringen” oder mit 
| "ganz raus aus den klassischen besetzerInnenth und was neues 
a2 ausprobieren, was die politische arbeit angeht” en 
Ta Bender re sent der 
c zukunft. werden Bi 
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in diesem sinne: für eine offenen und lebendige zeitung mit vielen fürs und 
@ widers, mit gedichten, interviews, comix und vorallem viel inhalt (und vielen 
suten streits in den häusern)!® 3 
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FRUSTPRODUKT 

ss reicht mif schon lange nicht inehr, daß in unseren Zusammenhängen 
(Gruppen, Häusern etc.) verbal sbgenannter Sexismus verurteilt wird, 
wobei dies öffentlich fast immer geschiens mittels einer Einreihung 
des Begriffes zwischen Bse Faschismus, Rassismus ete. Im Übrigen 
gehört es ja schon zum Selbstverständnis einer/eines jeden Linken, 
das am besten nicht hinterfragt wird. 

Und dann werden zahlrache Beispiele aufgelistet, die den sexistischen 
Charakter dieses Systems nur illustrieren: Strafgesetzbuch, Asyl- 
gesetz, frauenfeindliche Ideologie des Bschismus, Und es soll sich 
hierbei um nichts anderes handeln als um Phänomene eines systemima- 
nenten Widerspruchs, der in jedem Gesellschaftssystem zu finden ist, 
das zur Erhaltung des Privateigentums an Produktionsmitteln dient. 
Nach Engels habe die auf Gemeineigentum beruhende Gentilordnung 

eine natürwüchsige Arbeitsteilung bei egalitärer Gesellschaftsstruktur 
möglich gemacht. Der"Antagonismus zwischen Mann und Weib" sei erst 

in der monogamen Einzelehe und Einzelfamilie und der Entwicklung der 
Kleinfamilie als Ökonomische Einheit aufgekommen; und zwar sei die 


‚Frau in dieser patriarchalischen Familie zur Dienstbotin geworden 
und aus der gesellschaftlichen Produktion verdrängt. 

Dahingegen haben sründlichere Untersuchungen von sogenannten 
"Jäger- Sammler-Gesellschaften" ergeben, daß die Unterdrückung der 
Frau durch den Mann älter ist als das Privateigentum. Diese Unter- 
drückung: äußert sich in der universellen Praxis des Frauentauschea 
bzw. bei endogamen Gruppen( Frauen müssen in der Gruppe bleiben) des 
Frauenraubes, was nur möglich ist, weil die Fruchtbarkeit der Frau 
kontrolliert und die Gebärfähigkeit der Frau verdinglicht wurdel 
Bevor ich ins ethnologische Theoretisieren verfalle, höre ich an 
dieser Stelle auf. Der Ansatz ist jedoch soweit wichtig, um zu ver- 
stehen, daß es sich bei der Frauendiskriminierung n+teht-um-e;rer in 
und durch patriarchlische Strukturen nicht um einen Nebenwiderspruch 
handelt, sondern handeln solll Und das gilt genauso für die imperia- 
listischen Metropolen wie für die Peripherien. Es ist ein offenes 
Geheimnis, daß militärische bew. militzte (Befreiungs-)Bewegungen 
patriarchalischen Charakter tragen bzw. manndominant sind. (Abge- 
sehen von mehr oder weniger unabhängigen Frauengruppen) Die Frage 
ist, wie sich Frauen dazu verhalten. Spürbar und offensichtlich 
tritt der Geschlechterantagonismus hinter Problemen der ethn.- 
‚nationalen, sozial- ökonomischen Unterdrückung und Befreiung zurück. 

Die nationalen Befreiungsbewegungen in Asien, Afrika und Lateiname- 


N.2% rika haben gezeigt und zeigen, daß Frauen nicht nur bereit waren und 
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sind, gegen dies®& Unterdrückungsmechanismen anzukämpfen, sondern 

daß sie als aktive Kämpferinnen gebraucht wurden, Die jüngsten 

Entwicklungen überall in diesen Ländern zeigen jedoch, daß wo 
\ | Frauenrechte erkämpft wurden, diese auch jederzeit einstampfbar 
sind, wenn sich and den gesellschaftlichen Grundstrukturen 
nichts wirklich ändert: und zwar sozial- ökonomisch und im 
Bewußtsein des Manneis. ( In Jemen und Afghanistan z.B. wurden 
Gleichberechtigungsklauseln erfunden, denen jede ökonomische 
Grundlage fehlte; in Algerien wurde schon 1984 das Wahlrecht der 
Frauen stark eingeschränkt) 


Andererseits hat eine Frau kaum gleiche Chancen wie ein Mann,an 

\ Befreiungsbewegungen bis zur letzten Konsequenz teilzunehmen. 
Sie ist durch Menstruation, Geburt, Abstillen der Kinder bologisch 
verletzbarer und im Aktionsradius eingeschränkt. Außerdem glaube 
ich, daß sie durch die eben doch enge Beziehung zu dem (werdenden) 
Kind erpreßbarer ist als jeder noch so rührige Vater. 
(Im Übrigen empfinde ich das Freuenideal, das viele Linke hoch- 
halten, nämlich die"für die Sache" kämpfende, berufstätige Mutter, 
als zynisch.) 
Aber die Frau hat eine Möglichkeit, sich ihre Chancen zu nehmen, in 

5 dem sie in einen Gebärstreik tritt. Das bringst sie zwangsläufig in 
extreme Konflikte mit Mann und Mutter, wohinter die tiefe Einsicht 
steckt, daß die Gesellschaft -— und sei sie noch so dekadent- 

reproduziert werden will und mußl Eine Frau, die das verweigert, 

| wozu sie die Natur angeblich prädestiniert hat, ist keine Frau. 

| Sie ist bestenfalls eine Genossin. Eine Frau, die keine eigenen 
Kinder gebären will, liebt generell keine Kinder. So einfach ist 
das. Und sie ist dann zwangsläufig emotionsärmer und unsensibler 
als eine FraugiKinder gebärt mit dem kühnen Anspruch, sie anders 
werden zu lassen als die ablehnenswerte Gesellschaft. Eine Frau, 

' die ihre Gebärfähigkeit ohne Sterilisation und Pille selbst kon- 
trolliert und zudem freier über sich undüihre Zeit verfügen kann, 
ist eine Bedrohung, und zwar nicht nur für den Staat, der auf 
der strukturellen Gewalt in Ehe und Familie aufbaut, sondern auch 
-für erschreckend v#le harmoniebedürftige “© .volutionäre-la bla- 
Kämpfer! ER 
Bei der Zeugung eines Kiädes ist der Mann beliebig. (In zahlreichen 
Kulturen findet sich‘ auch das Phänomen des klassifikatorischen 
Vaters/ eher als das der klassifikatorischen Mütter.)Der Drang nach 

) | nach Besitz an und Macht über Frauen findet hier auch £ eine 
| phsychologische Erklärung. Ich möchte an dieser Stelle age 


Br | 


ob hinter dem oft zu hörenden Vorwurf von Männern bzw. Typen in 
unseren Zusammenhängen gegeh Beamte, die die Frauen in der .Demo, 
bei Hausdfurchsuchungen, - räumungen etc. sexistisch anmachen, nicht 
auch das Bedürfnis dieser Männer bzw. Typen nach alleiniger(oder 
kollektiver) Kontrolle über (den Körper der) Frauen steht. 

Diese Frage erhebt sich bei mir außgrund eines persönlichen Erfah- 
rungsbereiches, Goch es ist möglich, daß ich die Empfindsamkeit 

von Typen neben mir in dem einen oder anderen Fall ungerechterweise 
abqualifiziere. nt a 

Um in unserem eigenen subkulturellen Kreis mit seiner sehr ausge- 
prägten Polarisation zwischen Heiligem und Profanen zu bleiben: 
nationale Unterdrückung kann hier weitgehend vernachlässigt werden; 
sozial-ökonomische Probleme prägen uns eher; ebenso strukturelle 
Gewalt i Bildungsinstitutionen. Die Strukturen dieser Gesellschaft 
RO günstigere Möglichkeiten für eine Problensieht auf 
allgemein Sexismus als im Falle einer ganz anders Belasteten und 
geprägten arbeitslosen Kurdin in Diyabekir. Für sie muß es ganz 
einfach eine Orientierung auf nationale und soziale Befreiung vor 
allem anderen geben. Das Tragische aus meiner informationsüberladenen 
Sicht ist nur, daß diese mögliche Befreiung geschlechtsspezifische 
Grenzen hat; im patriarchalisch geprägten Oriet sehr enge Grenzen. 


Und da sind WIR! Die HausbesetzerInnen mit ihren Sprüchen vom 
selbstbestimmten Leben, mit ihren Gemeinschaftsküchen und großen 
Schlafräumen und - verfluchtes Rollenspiell- der Reproduktion von 


. .Familienbildern. .Zwangsläufig sind wir im Umgang mit Faschismus oder 


ne 


Rassismus viel offener.als im Umgang mit täglicher Geschlechter- 
diskriminierung (und die schlägt sich verdammt noch mal in SPRACHE 
Wieder!), denn hier würde Konsequenz ins Innerste gehen, an den 
inneren Frieden. Und das. gilt für Männer und Frauen. 

wir können nicht aus einer Gesellschaft austreten und traditionslos 
eine neue aufbauen. Wir sind geprägt durch all diesen Schmutz und 
müssen uns das eingestehen. Und wir könnten einen neuen Umgang mit- 
einander lernen. Es ist ein verhängnisvoller Irrtum zu glauben, nur 
weil mensch ein Haus besetzt und eine Kommune gründet, ist mensch 
grundweg anders als diese Gesellschaft. Noch bevor es 
ökonomische Ungerechtigkeit und Rassismus gab, ist die Frau zur 
Ware geworden. t noch geringer 


ae 2 AR enden iS 
Zustand zu be 
Mae, nindast anzuerkennen. Wenn unsere 
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Die Bereitschaft, 
als die, diese Tatsach 


Gesellschaftskritik nicht hier ansetzt, sind wir nicht wirklich 
bereit, elle Unterdrückungsmechanismen in der menschlichen Gesellschaft 
zu überwinden. Und wenn wir mit unseren Weltverbesserungswahn 
nicht darüber diskutieren, Sollte es niemanden wundern, daß durch 
Antifadenos Frauenbanden ziehen, die offenkundige und verdeckte 
Sexisten verprügeln! (Ihr hattet ja auch nichts dagegen, als 

Herhäusen in die Luft flog!) 


‚Anna aus der Ernesti 


Übrigens zu Artikel 1 der letzten Nummer( Der Kampf geht weiter) 


Die Reduzierung der „spezifischen Probleme im Osten" auf „Staat, 

Bürokratie und Faschisten" - sofern es sich nicht eher um eine 
kühne Übertreibüng als um eine Reduktion handelt- wirft £ür mich 
die Frage äuf, ‚was EURE Probleme sind, die ja scheinbar ausgelagert 
von Kategorien "wie Staat und Bürokratie zu betrachten, anzugehen und 
bewältigen sind. Ich sage es mit "netten"Worten:Herzlichen Glück- 
wunschl 
Euer gewissermaßen arroganter Berlinzentrismus macht es mir schwer, 
Euch als Zeitung, die ich brauchen könnte anzunehmen. Dies um so 
mehr, da hinter meinem Fenster die Stadt aufhört und der hohe Wald 


mir die Tatsache vor Augen führt:Ich 1 eb e in der Provinzl 
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"Infos aus Thüringen 
Die Antifas und die Polizei waren jedoch 
umsonst angereist,denn Thomas Dienel,hatte 
TERN y y - 4 ı 5) } . 
zunaczt veve: harte Her u ui nach eigenen Angaben,aus Angst vor Angrif- 
itzende Thüringens g R v kündiat. fen der AntifaschistInnen ‚die Parteigrün- 
ründung einer newen Partei ange 9 dung in ein Dorf in Sachsen verlegt .Dort 


eil die NPd ihm zu liberal sei,wollte der |; Kreise einiger - Anhänger die ganz un- 


! 


iterganisator der Nazi Aufmärsche in Halle 
und Leipzig .eine extrenere Partei grün- 
en,die Deutsch Nationale Partei(DNP). 

Die Weimarer Antifa hatte daraufhin aufge- 
rufen,sich am üsternarsch durch die. Stadt 
zu beteiligen, und bei einer Demonstration 
er Neo-Nazis Widerstand ru leisten. 

Am Freitag abend,kan es zu einer brutalen 
Verhaftung von 5 Antifas durch die 
zei,die nach £D-Mißhandlung die Nacht über 
bis zum Ende des  Ostermarsches 
Samstag Nachmittag festgehalten wurden. 
Die Polizei hatte 3 Hundertschaften 
(Bundesgrenzschutr)und 2 Wasserwerfer 
gefahren.Diese wurden ‚provokativ ‚erstmal 
vor den besetzten Häusern in der 
berstrasse mit Wasser betankt. 


BGS 


auf- 


Ger; 


gestört die Hakenkreuzfahne zeigten rief er 
die Gründung der DNP aus. 

Es ist zu erwarten,daß er in den nächsten 
Monaten versuchen wird, Propagandaaktionen 
speziel auch in Thüringen zu starten.äÄnge-; 
kündigt ist bzreits ein Aufmarsch am 20. 
Juni in Weimar .Wahrscheinlich in diesen 
Zusammenhang ist der (von Antifas bemerkte) 
Besuch von Thomas Dienel in Erfurt vor ?2 
Wochen zu sehen,wo er gerüchtehalber mit 
Erfurter Faschogrößen zusammentraf. 


Weitere Informationen zum Werdegang 
Dienel,Propaganda von Nazis usw. 
Infoladen in der Lassallestr.57 
Außerdem gibt es zur Zeit eine sehr infor- 
mative Ausstellung über militante Faschis- 
ten in den Cafe Räumen der _Lassallestrasse. 


gibt es in 
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vVergewaltiger in linken Strukturen 


Anmerkung der Redaktion: 

Durch Zufall haben wir erfahren, daß in einem besetzten Haus aus gegebenen Anlaß über Vergewaltiger in linken Strukturen diskutiert wird, Nach 
verschiedenen Gesprächen unter den Männern, unter den Frauen und teilweise auch zwischen Männern und Frauen hat ein Bewohner in Zusammenarbeit; 
nit anderen Männern den Vorsuch gemacht, die Dinge au seiner Sicht zu Papier zu bringen, um den Diskussionsprozeß voranzubringen. Wir haben ihn 
gebeten seinen Text (um die Anonymität der Diskulierenden zu wahren in leicht abgeänderter und gekürzter Form) zu veröffentlichen, weil wir davon 
ausgehen, das MET eben nur für einen Typen in einem besetzten Haus steht. Wir wünschen uns, daß dieser Text Diskussionen über das eine Haus hinaus 
auslöst, und zwar über das Thema selber und nicht, ob nun diese oder jene Formulierung im Text. glücklich gewählt wurde, Einen Text auf seine 
Schwächen hin zu untersuchen und zu zerpflücken ist einfach, einen Diskussionsprozeß transparent zu machen und Gedanken zu einem bisher stark 
tabuisierten Thema aufzuschreiben dagegen verdammt schwer. Behaltet bein Lesen in Hinterkopf, daß dieser Text nur ein Ausschnitt ist von den, was in 
dem Komplex an Auseinandersetzung unter den Männern Kuft. Wir hoffen auf eine ehrliche und sensible Ungehensweise mit dem Text und vorallen nit: | 
den Thema Sexisnus in linken Strukturen. 


MET steht für den typ hier im komplex, der zusammen mit einem anderen 

typ eine frau vor 8 jahren brutal vergewaltigt hat. 

Nachdem wir männer vor ca. 3 wochen erfuhren, daß MET eine frau verge- 
waltigt hat, war unsere erste reaktion wut: das darf doch nicht wahr sein, Ei 
das schwein. Wir erfuhren es nicht von Ihm, sondern von seiner freundin. CR 


Wir begannen daraufhin die auseinandersetzung mit ihm bzw. mit ihm und 
seiner wohngruppe (die nur aus Männern besteht). Insgesamt haben wir 3 
gespräche mit ihm in größeren gruppen (einschließlich einer männer-vv) und 
mehrere in kleinst- und zweiergruppen geführt. 
In unserem ersten gespräch machten wir MET den vorschlag bzw. forderten 
wir ihn auf, den komplex freiwillig aus eigenen schritten erst einmal zu 
verlassen, um vorallem frauen den raum und die möglichkeit zur eigenstän- 
digen diskussionen zu geben, ohne sich dabei von ihm durch seine präsenz 
im komplex bedroht fühlen zu müssen, und mit dem freiwilligen rausgehen 
gleichzeitig eine erklärung für den gesamtkomplex über die vergewaltigung 
und seine gedanken und bisherigen auseinandersetzungen in diesem zusam- 
menhang zu veröffentlichen. \ 
MET wohnt noch im komplex, hat keine Erklärung geschrieben und keinerlei 
diskussionprozesse nach außen vermittelt. Er hat es versäumt, von sich aus 
in einer schriftlichen form seine vergewaltigung für alle im komplex öffent- 
lich zu machen. e 
So ist es dann von mund zu mund, von ohr zu ohr, über dritte sozusagen 
im komplex rumgegangen, ohne daß MET darauf einfluß genommen hat. 
Scheiße war auch, daß er einer frau aus dem komplex so quasi im nebensatz 
erzählte: ach, übrigens, ich hab vor acht jahren eine frau vergewaltigt. Die 
frau hat sich scheiße gefühlt, MET hat das nicht registriert. In diesem 
zusammenhang hat sich auch ein anderer typ aus dem haus, der in dieser 
situation direkt dabei saß, scheiße verhalten. Er war völlig sprachlos, 
unsicher und unfähig, in dieser situation angemessen zu reagieren und | | 
einzugreifen. Ist schweigen nicht auch typisch männliche verhaltensweise? 
Es ist wichtig, daß sich nicht nur MET sondern wir alle männer uns gedan- 
ken darüber machen, was die vergewaltigung für die frau und die verge- 
waltigungen an millionen anderer frauen bedeutet. j A 
MET sieht sich nicht nur als täter, sondern auch insbesondere als opfer 
patriarchaler gewalt. (Er hat sich gegenüber hass- und schamgefühle, 
empfindet selbstmitleid, neigt ein wenig zum märtyrertum und redete auch 
schon von selbstmord.) Diese tendenz ist in den letzten 3 wochen Jedoch 
weniger geworden (hat sich also schon ein stück verändert). 
Er konnte bisher auch trotz massiver kritik gerade auf der männer-vv 
' nicht konkretisieren, was er sich für gedanken über die vergewaltigung, 
den zusammenhang von vergewaltigung und alltäglicher gewalt gegen. :.:: 
frauen, seinen eigenen sexismus oder seine” konkreten ansätze zur verände- er 
‚ rung seines verhaltens in all den jahren gemacht hat, außer die üblichen 
> ‚„].anti-pat parolen runterzuleiern. 
, Ich konnte mich außerdem des eindrucks nicht erwähren, daß er dadurch, 
92 ; daß er uns aufforderte, über unseren eigenen sexismus, unsere bilder und 


ö vorstellungen von frauen zu erzählen, seine vergewaltigung relativieren 
wollte. EA, ö 


b) 


‚komplex wohnen bleibt oder nicht. 


‘Nach einem gespräch mit ihm und seiner wohngıluppe erklärte er uns, keine 


diskussionen mehr in großen gruppen, sondern jur noch in kleinstgruppen 
und zweiergesprächen führen zu wollen. Vielleicht will er sich dadurch auch 
der kritik von uns bzw. von mehreren männern Sleichzeitig entziehen. 

Wir denken dennoch, daß MET grundsätzlich an einer weiteren auseinander- 
setzung und diskussion mit uns und auch anderen männern interessiert ist. 
ES ist aber auch seine aufgabe, das jetzt mal zu forcieren und die initiative 
mehr zu ergreifen. Auch einige von uns sind dazu! bereit, ob er nun im 

Wir haben bisher nicht gefordert, ihn rauszukanten, weil es auch unsere 
aufgabe ist, als männer - selber träger dieser patriachalen strukturen - in 
unserer eigenen rolle und position unser verhalten und das verhalten 


' anderer männer mit zu verändern. Wir wollen grundsätzlich vergewaltiger, 


die bereit sind, sich zu verändern und sich auch wirklich glaubhaft darum 
bemühen, nicht automatisch auf’s abstellgleis schieben und isolieren, 
‚sondern ihnen auch die möglichkeit und chance einer veränderung mit uns 


‚in diskussionen und im alltag einräumen. 
:: MET wird sich für sein verhalten verantworten müssen, das leid und die 


‚schmerzen, die er der frau mit äußerster gewalt zugeführt hat, wird niemals 
vergessen werden. Dennoch ist es nicht einfach, lösungen zu finden. Mann 
‚macht es sich manchmal vielleicht einfacher, jemanden rauszuschmeißen, 
anstatt sich mit ihm (auch wenn es zugegebenermaßen sehr mühsam sein 
kann) wirklich auseinanderzusetzten. Gute lösungen zu finden ist manchmal 
weitaus schwieriger und komplizierter, als wir uns das vorstellen. Wie 
würden wir uns z.b. verhalten, wenn wir ein reines männerhaus wären? 
Jegliche entscheidung von frauen, MET rauszuschmeißen, werden wir selbst- 
verständlich verstehen, akzeptieren und mittragen. Denn wenn es frauen 
gibt, die keinen bock haben, daß MET hier wohnen bleibt, so ist auch für 
uns klar, daß dann das bedürfnis der jeweiligen frauen entscheidend und 
wichtiger ist und somit gradmesser für das ganze haus sein sollte. Aber 
reden wir nicht nur über MET und seine vergewaltigung, sondern auch 
über uns selbst. MET meinte, wir seien vorallem im ersten gespräch wie 


‚richter, die über ihn urteilen. Und einige frauen hatten/haben den eindruck 
‚bzw. sehen die gefahr, daß wir MET als das vergewaltigerschwein in die 
‚ecke stellen und all die gewalt und den sexismus auf ihn projezieren und 


uns dabei mit unserem eigenen sexistischen verhalten ausklammern, uns 
sozu Sagen freischwimmen. Die frauen meinten auch, daß von MET zur zeit 
nicht mehr oder weniger bedrohung ausgehe als von jedem anderen mann im 
komplex auch - zudem sind alle männer potentielle vergewaltiger in dieser 
patriarchalen gesellschaft. Auch könnten wir uns nicht vorstellen und nicht 


“nachvollziehen, was eine vergewaltigung für eine frau bedeutet. Die art und 


weise, wie wir darüber geredet hätten, sei cool und technisch und wenig 
betroffen und mitfühlend. 

Wir haben uns zum teil gegen diese kritik gewehrt und gesträubt. Wir 
haben uns 2.t. ungerecht behandelt gefühlt, haben nicht verstanden, warum 


"wir denn so kritisiert wurden bzw. warum uns denn so ein ablehnendes 


gefühl rübergebracht worden ist, wo doch MET eigentlich die große scheiße 


'Tabriziert hatte, 


Also diese tendenz, uns da so ein stück weit mit unserem eigenen sexismus 
auszuklammern, hat da schon existiert. Und wie so oft, und das ist auch 
typisch männlich, reagieren wir erst dann, wenn wir druck von frauen 


' kriegen, anstatt selbst mal anzufangen unser eigenes scheißverhalten zu 


thematisieren. Erst wenn fast alles zu spät ist, fangen wir an, unsern arsch 


einfach so klamheimlich rausschleichen. Und wenn’s das nichtverhalten ist: 
wer sich zu gewalt und unterdrückung nicht verhält, unterstützt diese 
indirekt. Wir sagen doch sonst auch immer: wer schweigt, stimmt zu!!! 


Aber wo sind wir selbst ganz konkret sexistisch? r „2ı R 
In diskussionen unter uns haben wir angefangen, uns diese frage zu [nr 


stellen. Wir üben gewalt aus in den beziehungen (ob nun intensivere liebes- 18.06.92 
'beziehungen oder nicht), die wir mit frauen führen. Wir sind es, die unsere NT .28 


eigenen sexuellen bedürfnisse über die der frau stellen, die nähe und 


abgrenzung bestimmen, die in typischen zweierkisten besitzergreifend sind, 
die frauen in plena durch unser dominantes und aggressives redeverhalten 
unterbuttern. Oft funktionalisieren wir frauen für unsere ziele und zwecke 
(politisch, persönlich oder beides). Warum machen wir überhaupt diese 
trehnung wen politischem und privatem? Wenn wir krank sind oder es uns 
scheiße geht, finden wir zuspruch meist bei frauen, und wir suchen dann in 
solchen situstionen zuspruch und verständnis auch ganz bewußt bei frauen; 
nutzen wir sie da nicht oft auch aus? Wenn es frauen umgekehrt scheiße 
geht, mashsn wir meist zu, blocken ab, bzw. ktiegen's gar nicht mit. Warum 
fordern wir nicht auch von anderen mähnern (vor allem von denen, mit 
welchen wir zusammenleben) das ein, was wir von frauen automatisch immer 
erwarten (veretändnis, nähe, wärme). Wir üben oft durch unser 
nichtverhaftsn zu anderen sexistischen verhaltensweisen von anderen 
männern etüßschweigende männersolid iät. aus. Das siert eigentlich fast 
täglich, istea wir uns untereinander Toben nicht kritisieren. 
Wir sind un&ereinander oft sehr äggressiv und gewaltätig. Igh efinnere mich 
da an eine situation bei uns am eßtiscHh, als wir uns anschrien und uns mit 
tassen bewerten (und das war wirklich kein spaß mehr). Wir sind nicht 
fähig, uns gegenseitig zu reproduzieren, wir brauchen und mißbrauchen 
dafür die Zrauen. Wir sind quasi nicht fähig, zärtlichkeit und emotionalität 
unter uns Ränner selbst zu leben. 
Unser verkalten ist auch oft von konkurrenzdenken geprägt. 
Das mag jeirt wohl ein wenig absolut klingen eine tendenz sehe ich dennoch 
dahingehend bestätigt. Theoretisch mögen’ wir vielleicht noch zwangshetero- 
sexualität in frage stellen, aber in unseren z.t. eheähnlichen autonomen 
zweierkisten sieht das dann praktisch schon wieder ganz anders aus. 
Wenn wir mal ein stück ehrlich mit uns selber sind, werden wir auch die 
eine oder andere sexistische verhaltensweise an uns selbst entdecken, und 
manche davon sind verdammt subtil Darauf kommt es nämlich an: seine 
eigenen scheißteile zu entdecken, sich geegenseitig zu kritisieren und sich 
on. zu verändern. Das verändern ist letzlich mehr wert, als tausend beschrie- 
bene flugis (Da muß ich jetzt an mich denken, wo ich diesem anspruch auch 
nicht gerecht werde). 
Antisexistische praxis? 
Wir männer, damit meine ich jetzt szene-männer allgemein, sind fast überall 
politisch mehr oder weniger stark engagiert: in anti-fa strukturen, in der 
anti-olympia kampagne, im häuserkampf, in der anti iwf/weltbank und wwg 
kampagne, in der flüchtlingsarbeit u.s.w., bloß wo ist unser beitrag als 
männer gegen den sexismus und das patriachat? Was machen wir männer 
denn gegen den 3218, gegen sextourismus und frauenhandel, gegen sexismus 
in der werbung und in zeitschriften, die an allen kiosken ausliegen, gegen 
zuhälterschweine und frauenärzte, die frauen vergewaltigen, was machen wir 
gegen anti-fa macker in der szene? Was machen wir eigentlich? Nichts 
machen wir, garnichts. 
Über ein jahr schon steht der scheiß pornoladen bei uns vorne um die 
ecke, und was haben wir dazu bisher gemacht? Nix. 
Wenn es darum geht, ein paar nazis auf die rübe zu hauen, dann sind wir 
männer immer die ersten, die zur stelle sind. Wenn’s aber darum geht, 
sexismus in dieser gesellschaft politisch und Öffentlich zu bekämpfen, dann 
sind wir männer nicht zu sehen. Wir sagen dann oft, das sei doch die 
angelegenheit von frauen, dagegen zu kämpfen. So ein schwachsinn. 
Auch darüber,also über eine konkrete antisexislische praxis könnten mann 
endlich mal reden. 


Wir denken ‚daß es notwendig ist, eigenständige kontinuierliche männer- 
strukturen hier im komplex und im alltag zu schaffen, in denen wir uns 
; -, ganz konkret mit dem (eigenen) sexismus und dem patriarchat beschäftigen, 
12 | um schließlich die (unsrige) männermacht auszuhebeln. 
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für den (in projekten, ( region 


“ Stunden das Haus Bahnhofstraße 2 in Greifswald : 1 


Das ist unsere Reaktion und unser Protest auf die R% 
on Zerstörung des besetzten Hauses in der 


»: Wollweberstraße durch Knechte der Stadt (um eine EISEN aacıawaun. ann. 


« STADT. Mit einer mehrstündigen 
ı Besetzung des jahrelang leerstehen- 
den Hauses Bahnhofstraße 2 prote- 
stierten etwa 50 Jugendliche gegen 
* die Wohnungspolitik der Greifs- 
* walder Stadtverwaltung und gegen 
die bevorstehende Räumung be- 
setzter Häuser. 

„Wie überall in der Ex-DDR ste- 
hen sich auch in Greifswald mas- 
senhalter Leerstand und extreme 
Wohnungsknappheit gegnüber, 
Und auch wie überall wurde und 
wird Wohnraum zur W 
man/frau sich 
leisten kann 
> oder eben nicht. 
? In der Altstadt 
werden Mieten/ 
Gewerbemieten 
so hoch, daß 
eine regelrechte 
Vertreibung von 


.. ..-... 


= Räumung des Hauses Martin-Luther-Straße 1. "= 
„Über beiliegendes Flugblatt riefen wir für den Re 
© Ems zu einer Soliparty auf. Vom Treffpunkt Be 
"iging‘ s in das sehr zentral gelegene Haus. Ein® 
:: Riesentell, daß sich irgendein Bonze aus dem 19. 8 
:" Jahrhundert bauen ließ. In den letzten Jahren vor$ ERRR 
“der Wende, Umsturz, Ausverkauf (was weiß ich) gaagı . 
dienten die z.T. saalähnlichen Räume einem 
4 Kindergarten. Angefangene Bauarbeiten ruhen 
seitdem wegen ungeklärter Eigentumsfragen usw. 
4 Nach Besichtigung des Hauses und Verschönerung® 
„der Fassade durch mitgebrachte Transparente, 
“ (Wohnraum is wo'n Raum is/Wohnraum ist» 
Menschenrecht/Instandbesetzen statt: 


= Räumung von nix) ging die Party 


vielen der Be- 
wohnerInnen 
(alte Leute, Stu- 
x denten, 

X Schlechtverdie- 
nende) einsetzen 
wird”, heißt es in 
einem Flugblatt 
« der Hausbeset- 
« zer. Die jungen 
« Leute kritisieren 
a den Oberbür- 
BR germeister, er 
® wolle die „Berli- 
ner Linie” 
SM durchsetzen, das heißt, Miösbeset: 
Q zungen werden nicht geduldet und 
wenn nötig, wird mit Gewalt ge- 


los. EEE ESS ERE? BR27- IL? RE 


gratis, Getränke und > waren da und 
auch die Beteiligung der Leute war Erfreulich: 
siebzig in bester Zeit und mindestens zweihundert & 
waren über den Abend verteilt insgesamt vor Ort. # 
Gemütlich am Lagerfeuer auf dem Hof ging das Fest $ 
zu Ende. Ein insgesamt erfreulicher Abend, zumal & 
viele das günstige Angebot mal wieder mit 
Freunden in Übersee und sonstwo umsonst zu % 
telefonieren nutzten en ein Telefon war noch 


\ air zu einer Sollparıy" 
4 am Mittwoch abend auf den Wall, 


sich etwa dreißig junge Leute einge- 


Transparent mit dem-Hinweis „Soli- 
party Bahnhofstraße 2” an. 
Viele der Jugendlichen waren zum 


RB ersten Mal in diesem Haus. Sie 


nun nn. 


5 yoll intakt). EN 


Ecke Lutherstraße eingeladen. Als | 


funden hatten, brachten sie ein | 


. 
.. 


uw 


dessen recht guter Erhaltungszu- 
stand. In einigen Gebäudeteilen wa- 
ren: halbiertige Zwischenwände zu 
beobachten. Die Dielen waren in 
allen Zimmern entfernt worden. Al- 
les deutete auf unterbrochene Bau- 
tätigkeit hin. 

Aulgeregt kamen einige Jugendli- 
che aus dem Turm herunter, Sie 
hatten etwa 20 tote Tauben gelun- 
den. Die Jugendlichen meinten, die 
Tiere seien eines qualvollen Hun- 
gertodes gestorben, eingeschlossen 
durch die Handwerkerarbeiten. 

Auf dem Innenhof des Gebäude- 
. komplexes wur- 


gespielt und Ge- 
spräche geführt, 
unter anderem 
auch über die 
wieder einset- 
zende Gewalt 
zwische „Rech- 
ten" und „Lin- 
;*‘ ken." 

Die Jugendli- 
chen verwiesen 
eindrücklich 
daraul, daß die 
Hausbesetzung 
eine Scheinbe- 
setzung sei. Be- 
setzt sei zur Zeit 
das Haus Lu- 
therstraße I von 
12 Personen. 
Diese Jugendli- 
chen haben ei- 
nen Verein gegründet, das Allge- 
meine Jugendzentrum e. V,. Wei- 
terhin ist das Haus Kapaunenstra- 
' Be 20 von drei Personen besetzt. Sie 
bilden mit weiteren sechs Jugendli- 


| chen die „Initiative Kapaunenstra- 


Be 20°. Darüber hinaus bezogen 
Studenten illegal mehrere Woh- 
nungen in Greifswald. 

Die Hausbesetzer meinen, die 


zwei- ereten-- Räumungen -würden-- 


vorbereitet. „Wir protestieren dage- 
ggn/dad Staatsgewalt zur „Lösung” 
des ° Problems Leerstand/Woh- 


; RERRBOOL eingesetzt wird". 
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Jetzt Hin Haus zu 
Setzen, heigt gegen 

die Politig, ® 
dor ganzen Behsrar 
steht 


» Zinfach sich Selbst 
helfen 
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Protest der Autonomen 


Dieser Brief betrifft die Ver- 
instaltung der Polizei auf dem 
Markt am vergangenen ‚Sonn- 
ibend. Wir wollten unserem 
Recht auf. Meinungsfreiheit 
nachkommen, welches uns von 
der Polizei genommen wurde. 
Wir wollten friedlich gegen die 
Politik:des Landes und die Poli- 
zeiwillkür in Greifswald und an- 
deren : Städten Mecklenburg- 
Vorpommerns protestieren, ge- 
waltlos, aber phantasievoll. Die- 
ser Versuch, unsere Meinung 
kundzutun, wurde von der Poli- 
zei massiv unterdrückt, in dem 
sie uns vom Markt abdrängte 
und uns Gewalt und Verhaftung 
androhte. Außerdem wurden 
Personalien aufgenommen und 
Plakate beschlagnahmt, ohne 
daß eine strafbare Handlung 
vorlag. Desweiteren wurde uns 


verboten zu filmen, ‚obwohl es 


dafür keine gesetzliche Grund: 
lage. gibt. 


dere Meinungen zu  unter- 
drücken, erinnerten in trauriger 


Weise an das älte DDR-Regime. ' 


Das „Fest“ auf dem Markt glich 
in seiner Art an. verordnete 
Volksfeste mit auserwähltem 
Publikum und selbstherrlichen, 
realitätsfernen Rednern aus der 
Vorwendezeit. Wirkliche De- 
mokratie lebt vom Widerspruch, 
aber nicht von dem einseitigen 
Gerede. Wir fordern von den 
Verantwortlichen eine öffentli- 
che Stellungnahme zu. den oben 
genannten Ereignissen, die mit 
den Ansprüchen an eine wahre 
Demokratie nicht zu vereinba- 
ren sind. 

Die Greifswalder Autonomen 


swald unstruk 
Gewerbemieten Ss 
jelen der Bewo 


echtweraienende) 
am Markt. 


sondern vert e 
der Oberbürger” 


nte „Borlinet 
geduldet und 


den vorbereitet. 
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Autonome protestieren 


Die _angsthaften | 
Bemühungen der Polizisten, an- 
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gegen Polizeivorgehen 


GREIFSWALD. In einem offenen 
Brief vom 31. Mai 1992 haben die 
‚-Greilswalder Autonomen. „gegen 
‚ die Polizeiwillkür" vom vergange- 
nen Sonnabend au! dem Greifswal- 
der Markt protestiert. Im: Zusam- 
menhang mit der feierlichen Verei- 
' digung’ von Polizeianwärtern sei ih- 

nen‘ von Polizisten „das Recht auf 
Meinungsfreiheit auf übelste Weise 
genommen worden", 

Sie. hätten friedlich, gewaltlos, 
aber phantasieyoll.gegen die „Poli- 
zeiwillkür in Greifswald und ande- 
ren Städten Mecklenbur ‚-Vorpom- 
merns" protestieren wollen. Ihr der- 
artiger Versuch sei jedoch unter 
Androhung von Gewalt und Ver- 

 haftungen „massiv unterdrückt“ 
worden. Personalien seien aufge- 
nommen, Plakate beschlagnahmt 
worden, ohne daß eine strafbare 
Handlung vorgelegen habe. Außer- 
dem sei ihnen verboten worden zu 
filmen. Dieses Vorgehen der Polizei 
erinnere „in trauriger Weise an das 
alte DDR-Regime*. Das „Fest“ aui 
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dem Markt habe „verordneten Fe- 
sten mit auserwähltem "Publikum 
und selbstherrlichen Rednern“ der 
Vorwendezeit geglichen. Die Ereig- 
nisse hätten nicht in eine „wahre 
Demokratie” gepaßt, 
Wie der Pressesprecher des 
Schweriner Innenministeriums, 
Jörg Peter Schulz, ‘der OSTSEE 
-ZEITUNG gestern abend auf An- 
frage mitteilte, könne beim Vorge- 
hen nicht:von polizeilicher Willkür 
gesprochen werden. Auch habe es 
keine Einschränkung der Ver- 
sammlungsfreiheit gegeben. Man 
habe lediglich die Durchführung 
der angemeldeten Veranstaltung 
gewährleistet und: beabsichtigte, 
Störungen präventiv verhindert. 
Dies sei ohne Gewalt erfolgt. Zum 
Filmverbot konnte Schulz aller- 
dings keine Aussagen machen. 
Wie der Pressesprecher betonte, 
habe es keinerlei Anzeigen bzw. 
Verhaftungen gegeben, auch wür- 
den keine Verfahren im Zusammen- 
hang mit dem Ereignis laufen, St. A, 


Infoblatt zur aktuellen Situation des/AJZ und der Wernigerüder 
Er 


w Baier N N a $ 
er "am 8.Juni 1990 bes de} 
Re in der Schlachthofstr.1 . Hier entstanden Wohnräume für 11 ER 
Jugendliche,ein alternatives Dafe ‘wurde eröffnet und 40-50 
“Konzerte wurden organisiert. Nach 2 Jahren nun wird dus AJZY 
;geräumt;,um es für komerzielle Zwecke nutzbar zu machen. 
Trotz mehrfacher Bemühungen unsererseits ist es den Stadt 
nicht gelungen eine Alternative anzubieten. Neue Wohnräume‘ 
"werden benötigt, ein Zentrum für Discomtde Jugendliche,die ı_ 
o##M nach Möglichkeiten zur Freizeitgesbaltung suchen,ist überfälli, 
’ Ein Gespräch mit den Jugendlichen der Stadt im Ap J: 
wurde in unseren Augen vom Bürgermeister H.Weihrauch benutzt...” 
um die negative Situation der Freizeitmöglichkeiten zu ver _ 
und Jugendnähe zu demonstriere . 
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dringend benötigt.Stiidte wie Halberstadt und Bad Harzburg 
zeigen,daß die Schaffung solcher Institutionen durchaus im 
Bereich des Möglichen liegt.Ein anderes Gebäude,daß als Wohnraum 
für die bestehende Wohngemeischaft,die sich in 2 Jahren aufgebaut 


der steigenden Mieten eine gute Möglichkeit zu wirtschaftlicher 
Absicherung und gegen eventuelle nachbarschaftliche Konflickte,, 
die, beim VIohnen in geschlossenen Wahngebieten mit großer 
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Da wir daran interessiert sind ‚zusammen mit der "Aktion Bunte Stadt! 
und dem Verein "Artisschocke" die kulturelle Landschaft in der 
- Stadtzu bereichern,werden Räume: für Ausstellungen,Disco, Konzerte, 
16 Kleinkunst und andere' Veranstaltungen gesucht. 
ner Ta den letzten 2 Jahren haben’ wär’ bewiesen das wir in der Lage. sind 
he ein'solches Zentrum aufzubauen und.zu organisieren und forden# 
18.06.92 aus diesen Gründen die Bereitstellung eineg ‘Gebäudes zur Erschaffung 
Nr.28 eines soziokültureller Zentrums in.ungerer' Stadt. 


KEIN.PLATZ FÜR‘ DIE JUGEND 77 


v!ernigerode ist eine junge Stadt ! In ihr wohnen aRooN Menschen | 
im Alter von 10-30 Jahren, das ist ca. die Hälfte aller Einwoh- 


ner. Für diese stehen folgende Einrichtungen zur ee 


CENTER ; Fassungsvermögen ca. 250 Leute 
EEE 3 ER, (2 'Verantstal- 


tungen mtl.) 


AJZ 24 
BUNGALOWS. STADT- 74 EEE 100 17/ 
JUGENDPFLEGE 
STADTGARTEN 1 dl (2 Veranstal- 

\ tungen mtl.) 
KELLER 'SCHIEFES 41 IH 


HAUS R fi | 


in nächster Zukunft wird das AJZ seinem Alteigentünmer| zurückgegeben. 
Der Stadtgarten steht auf der Verkaufsliste. der Treuhand und soll 

ev. ein Schulungszentrum werden. Dem Keller Schiefes Haus steht eine 
längere Rennvierung bevor. Der Bungalow im!Mühlental Wird von der , - 
Treuhand zurückgefordert „ steht dann auch nicht mehr! zur Verfügung. % 

4 Bleiben noch das Center sowie ein Bungalow am Schmiedeberg . 

Ä Trotz großen persönlichen Einsatzes erreichen die Stadtjugendpfleger 
nur einen geringen Teil der Jugendlichen. Der Jugendausschuß ging 
sang- und klanglos "im Sozialausschuß ‘der Stadt unter und dort wird 
die.Jugendproblematik nur am Rande gestreift, abwohl die Jungendkri- % 


ninalität und "TTITE | \ \ ; IF { 


Jugendliche überfallen Ausländerheime, bewaffnen sich, mit Messern 9: 
und Pistolen wovan auch skrupellos Gebrauch gemacht wird. 15-15 BR: 
jährige erpressen Schutzgelder von Straßenhändlern oder bestehlen 
diese in durchdachter Gemeinschaftsarbeit.|Die Bandenkrimnalität 

\ .. ® 


macht vor Wernigerode nicht halt! 


Ei 


{ z os BA 
5 gibt drei Vereinebei uns die sich unter -anderem mit Jugendarbeit 
beschäftigen.Es sind die Alternative Jugendintiative Wernigerode 
#.V.,‚Art(i)schock(e).e.V. als auch die Aktion Bunte Stadt 'e.V.i.6. 
Diese Vereine haben den Stadtvätern. schon vor Hanser) den Vorschlag 
unterbreitet,ein nichtkommerzielles soziokulturelles Jugendzentrum. 
einzurichten.Bisher fehlten hierfür die Räumlichkeiten. Angedacht 
sind neben regelmäßigen Verantstaltungen ein Cafe, Fahrrad- und 
mopedwerkstätten, Probenräume für Bands, Kleinkunst eit« „gg: 


Unser geplantes Zentrum-sollfür alle Jugendii en : 
} - gendlichenoffen sein. wi 

Br Em En ERS Bscm Der kulturelle Richtung ausgrenzen. Wir 

nochten es also 'auch"als ‚Kommunikationspunkt v i 

4n dem die .Gewalt'dem Wort weicht. . ; Ba RE: 


GEBT DER JUGEND ÜNSERER'STADT EINE PERSPEKTIVE D | BEwaLT ung‘ 
KRIMINALITÄT KEINE CHANCE HABEN! Zu) Fed - et 


ya 


x N s IRRE 
 , Wie Euch vielleieiit noch in Erinnerung ist‘, S6 | das besetzte Haus dort. (gleichzeitig 
0, AIZ) Ende Juli geräumt werden, da die neuen Bigentümer die Leute und das ATZ nicht 
4 ‘'haben wollen. Dies soll und wird nach Einschätzung der Bewohnerinnen auch 

. igeschehen . Die Stadt.die ihnen befristete Mietverträge gab , ist an einer Lösung die 
‚wie sie sagt beiden Seiten gerecht wird interessiert , Darunter versteht sie ‚das AJZ 
" Schlachthof ” zu räumen und ihnen im Gegenzug vielleicht ein altes Heizhaus als AJZ ! 

.. „zu geben . ( Aber ) Dies müssten sie sich mit anderen Gruppen teilen ‚obwohl es 

=; genauso groß ist wie die jetzigen Räume... ERFRRENE 

Die Krönung des Ganzen ist aber ‚daß für die Wohnfläche die jetzt noch vorhandeh ist 

. eine. Baracke als Ausgleich gestellt werden soll . Die Baracke wird aber zur Zeit von 
’ ‘ Menschen aus Ghana bewohnt . Für die Flüchtlinge soll angeblich eine neue Unterkunft 
' besorgt werden . Wenn Mensch den Gedanken a weiterdenkt kommt man auf.die Ü 


Re > 


Idee , daß die Stadt die Flüichtlinse entweder in ger und Massenunterkünften oder in 
| Wohnungen unterbtingen wird , Diese Wohnungen , würden den.” Deutschen " dann 
4 von den Flüchtlingen weggenommen werden .Darüber würden sich dann Rep’s , CDU N 
'FAP und wie sie nicht alle heißen aufregen . Damit könnten sie dann wieder ein paar 
mehr Stimmen auf sich vereinen „ um ihr Menschenverachtendes Ausländergesetz | 
‚durchzusetzen . Die CDU aus Wernigerode und in erster Reihe ihr Bürgermeister "ist eh F* 
„auf jede Stimme bedacht ” , So erklärte er , bei.der.Besetzung des Marktplatzes , von RR} 
‚den BewohnerInnen des AIZ und ihren Freunden ‚ daß er das AJZ unter anderem a 
deshzib räumen lassen muß‘, unt den Grünen nicht in’ die’Hände zu spielen . Da auf dem 
., Gelände alte Autos.steben und vor'sich hinrosten .„ Dabei soll-Öl auslaufen und darüber 
" könnten sich die Grünen vielleicht aufregen . Mit. dem. Argument das alte Ostbetriebe 
‚oft hunderte Liter verschwinden lassen , konnte und'wollte er nichts anfangen . Er 
meinte darauf nur daser ja'irgendwo anfansen müß: : 


Zu Ausländerlunen und Flüchtlingen ist zu sagen 


‚daß es dort Vietnamesen „Inder , 
‚‚Bulgaren , Rumänen und Ghanaesen wohnen‘, ‚Diese. wurden schon öfters angegrifen Er 
und überfallen ‚von einer Faschogang von ca. 15 Leuten.im Alter von 15 bis 18 Jahren . 
“Diese haben auch’ schon die Scheiben eingeworfen..... Jedoch bein letztenmal 
»wehrtensich die Vietnamesen . 15 von ihnen gingen offensiv auf die Straße und 
"schlugen " die Faschos in die Flucht . Beim vorherigen Versuch eines Angriffs waren 
‚auch mehrere Antifas vor Ort . Als die Faschos sie mur sahen ergriffen sie die Flucht . 
‚Soweit zunı Thema Selbstorsanisierun & der Flüchtlinge. 
„Letzte Woche waren die Faschas auch 50 dveistt, das AJZ anzugreifen . Dabei warfen 
sie 2 Mollis auf das Gelände und brüllten bereits auf der Flucht ihre üblichen Parolen . 


- „Die Leute aus dem AJZ erklärten daraufhin ‚ daßisie mal ieder in die Offensive gehen 
u, wollen und auch mehr Jugendarbeit zu machen , m die Faschisten zu bekämpfen . Die | 


Leute würden sich über Enren R 


esuch freuen ‚Übrigens.am 20. 06. feiern sie ihr 2- 
;* jühriges bestehen . RE ER or Br 


Be 


Trauriges zu berichten , und zwar , daß das besetzte Haus zu 
Pfingsten von den Bullen geräumt worden ist . Zum besseren Verständnis ist zu sagen, 
daß der Innenminister aus Thüringen erklärte , daß er in Thüringen aufräumen würde . 
Was er darunter versteht sehen wir jetzt. , As Er Em 


Am Montag dem 1. 
Einer der Bewohner setzte sich 


en sich noch mehr Leute i 
Haus getroffen , sie beschlossen diesen faschistischen Angriff nicht er vu 


Von denen die dummerweise‘ unbeschadet entkommen konnten und denen die Autos 
gehörten , liefen 10 zur Polizei und zeigten die Antifas an . Einige Antifas wollten 
Gegenanzeige erstatten-und liefen ebenfalls bei den Bullen auf , mit dem Ergebnis daß 
sie völlig. eingeschüchtert. wurden :und keine Anzeigen mehr machen wollten . Die 
Schweine erklärten ihnen; daraufhin‘, daß sie nicht eher aus der Wache rauskämen bis 

l von allen die Personalien aufgenommen und überprüft sind = 


opt BR 
+ 0 : 3 


' Was leider‘. noch nicht" klar" ist’,'ob’die Bullen noch am gleichen Tag oder erst am % 
Donnerstag 'eine' Hausdurchsuchung ‚durchführten . Dabei umsteliten 80 Bullen das 
‚Haus’und sperrten die Straße ab.. Sie. erklärten , daß die Leute LO Minuten Zeit hätten 
freiwillig;herauszukommen‘, 'anderenfalls würde es sofort geräumt werden . Einigen 
gelang es noch zu verschwinden , Alle Anderen verließen daraufhin freiwillig das Haus, 
da sie nicht glaubten das Haus verteidigen zu können . Die Schweine nahmen von denen 
‘die Ausweise .dabei'hatten ‚.die Personalien auf , diese waren schnell wieder draußen . 
Der Rest wurde mit auf die Wache genommen und dort mehrere Stunden festgehalten . 
Im Haus führten'sie’eine kurze Durchsuchung durch , fanden aber nichts von Bedeutung 
für sie und'verzogen sich daraufhin . Die BesetzerInnen konnten dann auch wieder ins 
Haus‘. Sie rechneten aber schon mit weiterem Streß speziell zu Pfingsten . Immerhin P 
sind Verhandlungen um ein Umsetzobjekt die Woche vorhr* gescheitert. < a 
Inzwischen‘'haben wir gehört’ 5 


Grünenstraße 19-21. 


; ;S ‚zwei ak n lee steht, ekaben wir zum rat der Begierde 
Tunt 5 


y erkoren; das ist unser 


1 ich a 
der Hetero-Besetzung Grünenstraße 18. bereit’sind, unsere Räume’ mit den 
“ Selbstverständlich: solidarisch, doch 


We een er 


Ba 


Ehoma: ;.(G rüne} 
daß Erb ; 


RT TE 


Er Fe 
h ndeuteh, aß 
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Wirth uns; Es efbiiverstähdki, daß y wir nicht 
Mitteln dieses Systems zu kaufen. 


absolut eigenständig, wollen wir dieVer- _ Wirhaben ein Haus als Tuntenhaus 


_handlungen ‘der Grünenstraße 18 auf besetzt, um zu: ‚Lieben - Leben - Lachen 
‚keinen Fer Eee ne er i rd einen! Nutzung 
e ELLE. gi ‚ das heißt fr uns andere Um- s Gebäude Grün nstraße 
= ormen im Zusammensein zu zentrum! nit cin m. Wohn-. 
Weshalb die Besetzung i ın der vor “ a anal, oral - und nicht scheiße- eine schwule Wohngrüppe; 
N Wir wollen das H: 18 o& & 
"deren Nousadt? _ ___.. „hen gegen die HERRSchenden| Wil anni O0. = Aucdher 
Ein relativ. intaktes Mischverhältnis : ... Verhältnisse. » "sehr Wale 8 das Haus öflfen.ist 
von ArbeiterIonen; alten Menschen, sZu Lachen. hatten wir. eine ganze schiedene. lin Rn üpp “ n ünd In- 
sozial Schwachen, kleinen Gewerbebe- Menge in den letzten ‚Tagen und das 
trieben wird systematisch durch immer soll auch so bleiben. 
höhere Mieten, Entmietungen ganzer «Kämpfen, az ch besser und |: . 
Häuser, Luxussanierung im Zuge derso- _ „ anders Secre ABER EN ee 


genannten Aufwertung des vorderen 
Neustadtbereiches zerstört. Dem wollen‘ : 
wir uns entgegensetzen, ° Rss =: 
Wir fordern die Fraktionen Be Bür- 3; 
gerschaft auf,:Martin Thomas von der 
Fraktion der Grünen als Vermittler zube 
nennen plhrieRsoll mit Entscheidungsbe 
fugnis in Verhandlung zwischen uns und 
der Bürgerschaft treten. Die Wo 
pe besteht aus ca. einem Dutzen' linke 
schwuler Männer, unterstützt von einer 
EERÜNEN muy : 


Wie kam es zur Besetzung des 
Tuntenhauses? 


Wir sind nicht länger bereit, uns ze 
der "Nischen- Subventionspolitik" des. 
Bremer Ampel-Senats’ zufrieden zu 
geben. Es kann für uns nicht länger darum 

gehen, als Quotenschwule, quadratisch - 
praktisch - gut, uns in dieser HeTerror- 
Gesellschaft etablieren zu müssen, Wir 
wollen nicht, mit scheinheiligen "Freiräu- 
men" zufriedengestellt, in einer Gesell- 
schaft mitmachen, die Frauen. und 
Lesben, Schwule, Alte, Behinderte, 
Kranke, ausländische Mitbürgerinnen 
diskriminiert und verachtet; eine Gesell- 
schaft, die ihre Umwelt aus Macht und 
et u oberen a: zuge F E Ei 
richtet onen Menschen im Trıkont "Es geht uns in Niseren neuerkorenen Die Besetzung verstehen wir als Aus- 
und hier in den Tod treibt; eine Gesell- "Homo-Palast nicht nur um eine große bruch aus der versteckten Homoscene, 
schaft die unter ihrer liberaktoleranten Fomo-WG, sondern Auch um-den mit um offensiv zu zeigen, daß wir so (wie es 
OberHäce immer faschistoider wird. diesem Haus verbundenen Platz, Mög- läuft) nicht zu integrieren sind. Mit der 
“lichkeiten zu schaffen, offensive Einbrü- Besetzung durchbrechen wir für uns die 
che in den HeTertor-Wahn zu erzeugen.  erzwungenen Schranken zwischen Privat 
In Planung stehen tuntige Modenschau- und Öffentlichkeit. 
en, Lesungen, Cale- und Kneipenbetricb, Im Jahre 2000 sind alle Männer schwul | 
 Filmvorführungen zu verschiedenen - willst du der letzte sein? | 
schwulen Thematiken (AIDS, Coming Tuntenhaus durchsetzen 
Out und Integraticn), Auseinandersei- Grünenstraße bleibt 
ungen w.t.unserer Männ"chkeit, Neu-. Bremen, 165.92 | 
ei gr 21 on N. ac 


‚Keine akumuns des Tuntenhauses 
_ Grünenstraße 19-21 


Als Schwule ih armen: finden wir die bestehende Situation unerträglich. Wir wollen 
uns nicht mehr mit ‚Nischen zufrieden geben, wollen keine ’Feierabendschwulen’ sein. 
‘wir wollen raus aus einer durchkommerzialisierten und entpolitisierten ’Sub’-Kultur, 
in’der wir auf Männer treffen, die die gesellschaftlichen Gewalt- und Unterdrüc- 
kungsstrukturen reproduzieren und nicht in Frage stellen. Diese heißen für uns 
Sexismus gegen Frauen und gegeneinander, Kritiklosigkeit am Patriachat, Rassismus, 
Konsumsuchtverhalten, etc.. In gemischten Wohnzusammenhängen sind wir durch unser 
Schwulsein/-leben Immer anders. Um nicht mehr immer und überall Exoten zu sein, 
wollen wir ein. eigenständiges, schwules Wohnprojekt als Alternative zu den 
“normalen” (hetero)Zusammenhängen schaffen. Dies bedeutet kollektives Wohnen in ei- 
ner großen Gruppe. 'Dadurch wollen wir ein selbstverständliches Gefühl zu unserer 
Sexualität und Lebensweise bekommen. Es ist uns wichtig, unsere Diskussionen Im 
"alltäglichen" Leben/Handeln miteinander auch umsetzen zu können. 

Grundsätzliche Auselinandersetzungen: -mit Schwulsein/-leben und Sexualität, mit 
unserer Rolle als ‚schwule. Männer in dieser patriarchalen Gesellschaft, d.h. unter 
anderem unsere‘ Verhaltensformen” gegenüber Frauen und Männern, =mit dem 
.Tuntenverhalten, * =mit. der. bestehenden Schwulenszene. 

"Das Tuntenhaus wird kein isollerter Raum für Schwule, sondern ein Ort der Kommuni- 


kation zwischen : . a Schwulen 7 Lesben 


tonte ar rauen 


Ele warn: ‚die räumliche. ‚Distanz:.zwischen Wohnen und: Arbeiten (im Kulturbereich) 
aufheben. Den Kulturraum wollen. wir durch unser Leben(wohnen) an diesem Ort ‚fül- 
Jen. Ein: TR HL Haus“ ‚bewohnt & BURN ! 


In AR Vordefen: Neustadt wird an- den: Mehsched vorbeisäaniert. Sozial Schwache und 
Minderheiten werden in die Konzepte nicht mit einbezogen. Es wird kein Wohnraum 
für kollektive Wohnstrukturen erhalten oder geschaffen; gewachsene Strukturen wer- 
den zerstört. Wir finden es unverantwortlich, ein gut erhaltenes Haus abreißen zu 
wollen. 

BSchluß mit der ‚Spekulation - in der Vorderen Neustadt! 

Keine: Sanierung: an: den Menschen vorbei! 

Es gibt keinen schwulen Ort " der Neustadt. Wir wollen als Schwule in den Stadttei- 
len präsent: sein. 

wir fordern ernsthafte Yärfiindiuhdeh um dieses Gebäude! 

Bwir wollen eine ernsthafte Diskussion und Stellungnahme der Fraktionen der 
Bürgerschaft und der politisch Verantwortlichen zu unseren schwulenpolitischen 


Forderungen! F 
RAL JMUNG DROHT IH! 


ı Das Haus ist im Besitz einer Erbengemeinschaft. Sie wird vertreten durch. Rechtsan- 
walt Gätjen, mit dem Gespräche stattfanden. Seinen Angaben zufolge ist die Erbenge- 
meinschaft nicht bereit, über einen Kauf oder eine Anmietung des Hauses durch die 
Stadt zu verhandeln. Es ist die Räumung des Tuntenhauses angedroht !!! 


SOLIDARISIERT EUCH #**k. KOMMT ALLE 
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"er a 
INFOS Te, Donnerstag bel. der Volxküche Ak, 25 
APOLL Schwule Kneipe ———— Mittwoch und Freitag 21 Uhr „19.06.92 


VOLXKÜCHE —— > Doonnerstag 19 Uhr 
TANZ IM TUNTENHAUS > Samstag, den 6. Juni ab 22 Uhr 
für Lesben, Schwule 
und Andere 
Tuntenkoflektiv des Tuntenhausss Grünenstraße 
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TERMINE 
18.6.: 19.30 im SOS, Kollwitzstr.64 Autonom ZK blubbert im 
Osten 
18.6.: 19.30 Mehringhof: Back to the land-Kampagne 
19.6.: Prozeßkostensolifete für die in Sevilla verhafteten 
Anti-Expo-DemonstrantInnen im Ex 
19.-21.6.: Bunte Republik Neustadt 
20.6.:"Menschenrechte und politische Gefangene in Mexiko”, im SR 
Kato, U-Bh Schlesisches Tor um 19.30 BR; 
20.6.: Kein $S218 in Ost und West, Demo, 11.00 Rosa- Luxenburg 1 
-Platz 
20.6.: F&te bei Käthe ab 14.00, Kollwitzplatz 
20.6.: CSD-Demo um 11.00 Savigni-Platz' 
20.6.: Demo in Weimar 
20.6.: Fäte zur zweijährigen Besetzung des Schlachthofes in 
Werningerode 
21.6.: Abschlußveranstaltung: Vorbereitungstreffen zur Demo in 
München, zum G7-Weltwirtschaftsgipfel im Kato um 19.30 
24.6.: Kietzversammlung PrenzlBerg gegen die Vertreibung um 
20.00 Elias-Gemeinde, Göhrener Str. 
26.6.: VV zur Vorbereitung der G7-Demo in München im 
Versammlungsraum/Mehringhof 
27.6.: Brandenburgweites Häusertreffen in Falkensee 
18.7.: Libertärer Jahrmarkt 15.00 Seefelder Platz 
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-im Bandito Rosso, Lottumstr.10a, PrenzlBerg am 24.6. um 20.00 
"Kinder des Feuers” Dokumentation über die grauenhaften 
Versuche des Faschisten Mengele, die er in Auschwitz an 
jüdischen Zwillingen durchgeführt hat. 


-Infolanden Bambule, Schönhauserallee 20, PrenzlBerg am 25.6. 
um 19.30 Totalverweigerung: Film und Beratung 
Veranstalter:Freundschaftskreis der Wehrdienstverweigerer 


und am 9.7. um 19.30 


enaktion 2 2 
-20.6.: 11.00-11.30 Uhr Menschenkette an den 3 Eingängen der 


ILA 


21.6.: Fahrraddemo gegen die ILA - Treffpunkte:10.00 
Kottbusser Tor, 9.30 S-Bh Steglitz, 10.00 Frankfurter Tor 
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